LES ELECTIONS LEGISLATIVES DE 2012 – Ergänzende Hinweise
– Die folgenden Hinweise erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. „Kandidat“ und „Wähler“ werden hier geschlechtsneutral verwendet.  –
1er  tour des élections législatives du 10 juin 2012

La métropole – das europäische Frankreich

Inscrits – Wahlberechtigte (die sich in die Wahllisten eingetragen haben)
Abstentions – Nichtwähler (sehr hoher Wert 2012!)
Votants – abgegebene Stimmen 
(Bulletins) Blancs  – Enthaltungen (leere Stimmzettel) et nuls – Ungültige Stimmzettel
(Suffrages) Exprimés – Gültige Stimmen ohne Enthaltungen
Les règles du scrutin

Le scrutin uninominal majoritaire à deux tours – die Direktwahl der 577 Abgeordneten der Assemblée nationale in Einzelwahlkreisen durch Mehrheitswahl in zwei Wahlgängen; uninominal – nur der Wahlkreissieger / die Wahlkreissiegerin vertritt den Wahlkreis im Parlament. Dafür braucht er / sie im ersten Wahlgang die absolute Mehrheit, die gleichzeitig  mindestens 25% der Wahlberechtigten des Wahlkreises entsprechen muss. Im zweiten Wahlgang genügt die relative Mehrheit, es dürfen aber nur Kandidaten antreten, die über 12,5% der Stimmen bekommen haben. Die Parlamentswahlen finden alle fünf Jahre statt. 
„Stabilität“ vs.“ Gerechtigkeit“

Der Sinn des Mehrheitswahlrechts ist, dass eine starke, möglichst einheitliche Mehrheit im Parlament entsteht und somit die Unterstützung der Regierung und deren Stabilität gesichert ist. Man fürchtet eine Zersplitterung des Parlaments. Die Wähler unterlegener Kandidaten, auch wenn sie zusammen über die Hälfte aller Wähler des Wahlkreises ausmachen, werden also parlamentarisch nicht vertreten. 

Das Mehrheitswahlrecht zeigt einerseits eine Tendenz zur Bipolarisation, d.h. zu Zweiparteiensystemen, andererseits begünstigt es unabhängige „Lokalmatadoren“ und Dissidenten unter den Politikern. Das sieht man auch an der hohen Zahl unabhängiger Kandidaten („divers droite“ / „divers gauche“ usw.). Im Grunde sind Kandidaten nicht darauf angewiesen, allen Vorgaben ihrer Partei zu folgen. Wenn sie eine starke Akzeptanz in „ihrem“ Wahlkreis haben, stellen sie sich evtl. auch bewusst gegen ihre Parteiführung.

Wie stark das Mehrheitswahlrecht im politischen Bewusstsein der Franzosen verankert ist, wird auch dadurch deutlich, dass Minister, die ihren Wahlkreis nicht erobern können, moralisch zum Rücktritt gezwungen sind.

Das französische Wahlsystem ist mit einer sehr starken Stellung der Präsidenten verbunden (manche sprechen von „hyperprésidentialisation“ des politischen Systems), sodass das poltische Gewicht der Parteien im politischen Entscheidungsprozess insgesamt geringer als in Deutschland erscheint. Die Parlamentswahlen finden kurz nach der Wahl des Präsidenten statt und werden oft als eine Art Ehrenrunde oder Bestätigung für den wiedergewählten bzw. neuen Präsidenten empfunden. Möglicherweise ist das auch ein Grund für die geringe Wahlbeteiligung.

Die deutsche Tradition des Verhältniswahlrechts verlangt, dass alle politischen Strömungen in den Parlamenten „gerecht“, d.h. entsprechend ihrer Stärke in der Bevölkerung, vertreten sind; jedoch sind kleine Parteien, die nicht 5% der Zweitstimmen oder 3 Direktmandate erhalten, auch nicht im Bundestag vertreten, was eine Einschränkung des Prinzips der Verhältniswahl darstellt. Dieses System begünstigt Koalitionen.
Eine  abgemilderte oder die  "integrale" Form der Verhältniswahl werden in Frankreich sehr zurückhaltend diskutiert. Präsident Hollande will dazu Konsultationen führen (Stand Juni 2012). 
1er tour

Die Prozentzahlen der Parteien geben nur begrenzt Auskunft über die Stärke einer Partei. So hatte z. B.  die PS 2012 nur in 450 der 577 Wahlkreise überhaupt eigene Kandidaten aufgestellt, was den nationalen Durchschnitt ihres Wahlergebnisses senkt. Nur 36 Abgeordnete schafften die erforderliche Mehrheit von 50% im ersten Wahlgang.
Traditionell entscheiden sich die Franzosen im ersten Wahlgang für die Kandidaten, die ihrer politischen Meinung am nächsten stehen. Das ist im zweiten Wahlgang nicht immer möglich: Man muss ggf. „nützlich“ / strategisch wählen  (voter utile), wenn dieser Kandidat es nicht in die Stichwahl (le ballottage) geschafft hat, d.h., einen Kandidaten einer Partei wählen, die nur das „kleinere Übel“ ist, um die Wahl eines Kandidaten des anderen Lagers zu verhindern. (Ein „vote utile“ im ersten Wahlgang würde bedeuten, eine angeblich chancenlose, wenn auch der eigenen Meinung nahe stehende Parteien nicht zu wählen.)
Zwischen den Wahlgängen 

Die Wahl in zwei Wahlgängen hat Folgen, die wir in Deutschland mit seinem Verhältniswahlsystem nicht kennen.
In der Woche zwischen den Wahlgängen (l’entre-deux-tours) findet erneut Wahlkampf statt. Dieser dient dazu, die Wähler noch einmal zu motivieren zur Wahl zu gehen. 
Die Parteien müssen klären, mit wem sie eine Koalition machen wollen und dafür sorgen, dass die Parteien dieser potenziellen Koalition ins Parlament kommen und dort die Koalition eine Mehrheit bekommt, auch wenn kein Vertreter der eigenen Partei im zweiten Wahlgang kandidiert.
Da nur die bestplatzierten Kandidaten (mit über 12,5% der Stimmen) in die Stichwahl (le ballottage) kommen können, haben kleine (und auch nicht ganz so kleine) Parteien fast keine Chance, mit Abgeordneten im Parlament vertreten zu sein. Deshalb sind sie auf Absprachen mit nahestehenden oder verbündeten großen Parteien angewiesen. Dazu sind Verhandlungen über Wahlbündnisse, mögliche Koalitionen, Ministerposten und Inhalte der künftigen Regierungsarbeit nötig. Falls eine Partei im ersten Wahlgang so stark ist, dass sie mit hoher Wahrscheinlichkeit die absolute Mehrheit der Sitze erhält, kann sie sich diese Verhandlungen sparen. Wäre sich die PS 2012 dessen sicher, warum sollte sie den geschwächten Kommunisten und Grünen zu Abgeordneten verhelfen, mit denen sie dann die nächsten fünf Jahre eine ungemütliche Koalition führen muss.
Gewöhnlich verhandeln die Parteien der Linken bzw. auf der anderen Seite der Rechten miteinander, auf Wahlkreisebene und national:
· In welchen Wahlkreisen stellt  eine Partei im ersten Wahlgang überhaupt Kandidaten auf? So tritt die PS in bestimmten Wahlkreisen nicht an, in denen es einen Kandidaten der mit ihnen verbündeten Radicaux de gauche (Linksliberale) gibt, damit die RG überhaupt eine Chance haben, einige ihrer Kandidaten ins Parlament zu bekommen und so als Koalitionspartner für die PS zur Verfügung zu stehen. 

· Soll bei einem möglichen „duel“ oder einer möglichen „triangulaire“ (z. B. ein linker, zwei rechte Kandidaten bzw. umgekehrt) der / die jeweils Chancenärmste darauf verzichten, am 2. Wahlgang teilzunehmen (se maintenir vs. se désister; le désistement, le retrait)? Die Tradition der linken Parteien will, dass der zweitplatzierte Kandidat nicht mehr im zweiten Wahlgang antritt.
· National: In welchen / wie vielen Wahlkreisen soll das geschehen? Dabei spielt meist der Stimmenanteil der jeweiligen Parteien im 1. Wahlgang eine Rolle.
· Wie viele der eigentlich Bestplatzierten in einer Hochburg (le fief) sollen zugunsten  eines Kandidaten einer befreundeten kleinen Partei nicht zur 2. Runde antreten, und in welchen Wahlkreisen?
· Es kann gut sein, dass die Wähler bei diesen Abmachungen nicht mitziehen und evtl. der Wahl fern bleiben, etwa weil ihnen die „befreundete“ Partei oder deren Kandidat zu „links“, zu „rechts“ oder aus anderen Gründen nicht wählbar erscheint. Die Parteien versuchen diese Fälle vorauszusehen und die Absprachen entsprechend zu gestalten und Wahlkampf in diesem Sinne zu betreiben.

· Nicht nur die „eigenen“ Wähler,  auch die Wähler unterlegener Parteien / Kandidaten müssen überzeugt werden. Die Parteien müssen auch explizit zur Wahl eines befreundeten Kandidaten oder zur Nichtwahl eines anderen aufrufen. Dazu gehört auch ein inhaltliches Eingehen auf die Einstellungen und Forderungen dieser Wähler. Die unterlegenen Parteien müssen ihre Wähler zur Wahl anderer Kandidaten aufrufen und dies ebenfalls begründen.
· Es geschieht immer wieder, dass sich Lokalgrößen, aber auch andere Kandidaten, nicht an die Absprachen und Vorgaben der eigenen Partei halten und ihre Kandidatur aufrechterhalten.

· Die Parteien müssen sich entscheiden, ob sie in einigen Wahlkreisen auch in ihren Augen extremistische Kandidaten unterstützen.

· Gibt es das Risiko, dass ein Kandidat der rechtsextremen Nationalen Front in der Stichwahl gewinnen könnte, müssen sich z. B. die linken Parteien entscheiden, ob sie im Falle eines „duel“ UMP-FN zur Wahl des UMP-Kandidaten aufrufen, und ob im Falle einer „triangulaire“  FN-UMP-PS der PS-Kandidat nicht antritt, um die mögliche Wahl eines rechtsextremistischen Abgeordneten zu verhindern („désistement républicain“).  2012 lehnte eine sozialistische Kandidatin das ab, was prompt zur Wahl der FN-Kandidatin führte. Die UMP lehnte diese „republikanische Front“ ab, sie befürwortete stattdessen ein «ni-ni»: im Falle eines „duel“ PS-FN wollte sie keine Wahlempfehlung an ihre Wähler geben. Ist das als Zeichen der ideologischen Annäherung an den FN zu deuten, die schon unter Sarkozy begann und die «dédiabolisation» des FN beförderte? Innerhalb der UMP ist die „droitisation“ das erklärte Ziel der „Droite populaire“ (ihre Zahl hat sich um über 50% auf etwa 20 verringert). Andererseits provozierte es den Ruf nach seinem Parteiausschluss, als der UMP-Kandidat Chassain in Arles nicht antrat und zur Wahl der FN-Kandidatin aufrief. Der FN lehnt einen Rücktritt seiner Kandidaten vom zweiten Wahlgang  i. d. R. ab.
Second tour
Im zweiten Wahlgang kommt es pro Wahlkreis meistens zu „duels“ und „triangulaires“, selten auch zu „quadrangulaires“; auch kann aufgrund von „désistements“ nur noch ein Kandidat (le candidat unique) übrig bleiben, der dann mindestens 25% der Wahlberechtigten hinter sich bringen muss, um einen Sitz zu bekommen. 
Die Zusammensetzung des Parlaments bildet nur sehr begrenzt die Stärke der politischen Strömungen ab. Es kann auch zu absurden Ergebnissen kommen: So erhielt der FG 2012 mehr Stimmen, aber weniger Abgeordnete als bei der Wahl 2007.
Die tatsächliche Wählerbasis ist schmal. Nur 16,4% der Wahlberechtigten (Wähler und Nichtwähler zusammengerechnet) wählten die PS, und im zweiten Wahlgang erhielt sie fast die Hälfte der Abgeordneten.

Eine offizielle Fraktion (le groupe parlementaire) in der Assemblée nationale kann erst ab 15 Abgeordneten gebildet werden, die wiederum die Mitglieder der Parlamentsausschüsse (la commission) bestimmen. Kleinere Gruppen schließen sich deshalb zu einer größeren zusammen.
Mit der Mehrheit in der Assemblée nationale und im Senat haben die PS und ihre kleinen Verbündeten nun eine „hypermajorité“, denn sie stellen auch den Präsidenten und führen fast alle Regionen und die Mehrzahl der Départements und Gemeinden. Für alles, was (nicht) funktioniert, wird sie verantwortlich gemacht werden…
Hinweise für den Unterricht in der Jahrgangsstufe
Zeitbedarf : Eine Stunde (bei Verzicht auf aufwändige grafische Umsetzungen durch die Sch. = AB S. 2).
1. Voraussetzung: evtl. Internet-Recherche zu den Parteien in GA, bei der die Embleme, die politische Richtung, die Vorsitzenden der Parteien festgehalten wurden, bzw. entsprechendes Material der Lehrkraft (Problem: Viele Parteien wechseln alle paar Jahre den Namen oder treten unter anderem Namen bei den Wahlen an…)

2. Aktueller Einstieg (wenn möglich) : Schlagzeile, Karikatur, Grafik der Zusammensetzung der Assemblée nationale, Nachwahl…

Arbeitsblatt « Les élections législatives de 2012 » - Tableau no 1:

3. a. Quelles tendances politiques y a-t-il en France? + Sigles (wenn nicht schon vorher gemacht, s.o., 1.)
    Quelle a été leur poids respectif aux élections législatives de 2012? 

b. Quelles sont différences avec l’Allemagne? 
     Voix obtenues par chaque tendance ?

Quelques explications :
     On désigne communément l’UMP comme un parti de droite, le PS et le FG comme des partis de gauche ; le 
     MoDem est un parti du centre gauche. 
     L’UMP est en vérité une sorte d’alliance de partis
     On qualifie d’ « extrême gauche » les partis dont la place sur l’échiquier politique est à gauche du PCF 
     Les scores assez élevés de petits partis au 1er tour (et l’absence des Pirates en 2012)

c. 1er et 2nd tours : 
    - Comparaison des colonnes « Suffrages obtenus » et « Sièges » (Prozentzahl der Sitze schätzen, ausrechnen 
       und vielleicht grafisch darstellen lassen, etwa in Form von zwei nebeneinander stehenden Säulen ; s.u.
       Alternative zu den Säulen : a. AB Seite 2, mit Grafik; b. Folie, s. letzte Seite) : 
    - Pourquoi ces différences ? = Überleitung zum Wahlsystem

4. Le mode de scrutin / Le 2nd tour
a. TA « scrutin uninominal majoritaire à deux tours » + Erläuterung durch die Lehrkraft
b. Lecture « Les règles du scrutin » + anschließende Verbalisierung durch die Sch.
c. Tableau no 2 : Sch. verbalisieren, was die Tabelle 2 und der erläuternde Text zeigen. (Nouveau Centre et 
     PRV : partis du centre droit, proches de l’UMP): la barre des 12,5%, le ballottage, le désistement
d. Le 2nd tour + le graphique montrant la composition de L’Assemblée nationale - Vgl. mit Tableau no 1
e. Qu’est-ce que les partis français doivent faire dans l’entre-deux-tours ?

5. Comparaison des systèmes électoraux français et allemand
a. Comparez le système électoral français avec le système allemand. ((ggf. Tabelle machen; AB und sehr ausführlicher Lösungsvorschlag s.u.)
b. Débat : Comment jugez-vous ces deux systèmes ? 
Vokabular
le parti ≠ la partie ≠ la part
die Namen der wichtigsten Parteien 
conservateur, -trice vs. progressiste (faux amis)

l’inscrit etc. (s.o. / AB)
la voix, le suffrage, le vote, le scrutin
le 1er tour, le 2nd tour
Vok. aus Kasten « Les règles du scrutin », s. AB
le désistement / le retrait ; se désister
le duel, la triangulaire
le député, la députée
le siège
Les élections législatives de 2012. Les résultats obtenus par les partis aux deux tours.
Complétez le tableau en utilisant une couleur différente pour chaque parti. 10% des voix = 1 cm de hauteur.
Lösung Aufg. 1 : (Parteiallianzen addieren lassen, s. Spalte 3)
	Partis
	% des sièges
	

	Extrême gauche
	
	

	Front de gauche
	1,73
	

	Socialistea
	48,53
	a 54,41

	Radical de Gauchea
	2,08
	

	Divers gauchea
	3,81
	

	Europe-Ecologie-Les Verts
	2,08
	

	Régionaliste
	0,33
	

	Ecologiste
	
	

	Autres
	
	

	Le Centre pour la Franceb
	0,35
	

	Alliance centristeb
	0,35
	

	Parti radical valoisienc
	1,04
	

	Nouveau Centreb
	2,08
	 b 2,77

	Union pour un Mouvement Populairec
	33,62
	c 37,26

	Divers droitec
	2,60
	

	Front National
	0,35
	

	Extrême droite
	0.17
	


Majorité absolue: 289 sièges 
Lösung Aufg. 2 (schematische Darstellung)  :
	Partis
	1er tour

Voix en %
	2nd tour

Sièges en %

	Parti A
	
	

	
	
	

	Parti B
	
	

	Parti C
	
	

	
	
	

	Parti D
	
	


Stattdessen kann auch eine Grafik anstelle der leeren Tabelle verwendet werden, was die Arbeitszeit erheblich verkürzt (s. Seite 2 des AB). Leider bieten im Internet vorhandene Grafiken nicht bei allen Parteien identische Zahlen, wohl weil sie nicht die offiziellen Endergebnisse der Wahl darstellen. Deshalb wird hier die Grafik aus Wikipédia (s.u., 3. Link und letzte Seite)  verwendet. Deren Verwendung ist unter Angabe des Autors frei.
Links

Assemblée nationale oder Le Monde (Wahlergebnisse); Ministère de l‘Intérieur (offizielle Wahlergebnisse)
Nouvel Observateur (Karte der Wahlkreissieger)
Élections législatives françaises de 2012 (Wikipédia ; mit Grafik des Wahlergebnisses)

Système électoral (Wikipédia)

Les élections en France (Wahlrecht ; Ministère de l’Intérieur)

Scrutin uninominal majoritaire à deux tours (Wikipédia)

Liste des partis et mouvements politiques français (Wikipédia)
Zur Folienvorlage (nächste Seite):
Die Fraktionen (groupes parlementaires) entsprechen nicht unbedingt den Parteien. Diese schließen Bündnisse, daher die Länge der Bezeichnungen. Die UMP hatte sich zeitweise sogar in zwei Gruppen gespalten.
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Gauche démocrate et républicaine [15]
= Ecologiste (18]
Socialiste, républicain et citoyen [295)
Radical, républicain, démocrate et progressiste [15]
Non-inscrits (9]
= Union des démocrates et indépendants [29]
® Union pour un mouvement populaire [196]
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Les groupes à l’Assemblée nationale. De gauche à droite :
Gauche démocrate et républicaine (15)

Ecologiste (8)

Socialiste, républicain et citoyen (295)

Radical, républicain démocrate et progressiste (15)

Non-inscrits (9)

Union des démocrates et indépendants (29)

Union pour un mouvement populaire (196)

